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DeulsilieFiilineniilieiLangemanl
Als der Führer in den Jahren nach 1933 der Welt

die Hand zu einem ehrlichen Friedensfchluß entgegen-
streckte, wurde diese Politik von Frankreich und England
und ihren Trabanten verhöhnt und sabotiert. Gegen die
Sprache des deutschen F rie d en s willens haben sich die
Feinde des deutschen Volkes und der aufstrebeiideii
Nationen ihre Ohren verstopft. Die Sprache der deutschen
Waffen aber erzwingt Respekt! Das stolze England
selbst, das seit 1088 keinen Gegner auf seiner Insel ge-
sehen hat» starrt heute, aufgefcheucht durch den Donner
der Geschutze, sassuiigslos nach dem europaischen Fest-
laiid, aus dem Deutschland Geschichte schreibt. Aber auch
den Franzosen ist der Schrecken gewaltig in die Glieder
gefahren. Die überstürzte Ersetzung Gamelins durch
General Weygand hat weder den deutschen Vorstoß an
die Küste verhindern noch die Befreiung der eingekesselten
Streitkräfte ermöglichen können.

Das Schicksal der französischen Armee im Artois ist
besiegelt, die eingeschlossene englische Armee geht ihrer
Vernichtiing entgegen, verkündet der OKW.-Bericht vom
29. Mai. Das ist eine Sprache, die uns noch aus den
deutschen Heeresberichten während des Polenfeldzuges
im O ballt. Jn der gleichen Art, in der wir einst
mit Polen gesprochen haben, weil es frech unsere Waffen
herausgefordert hat, reden wir jetzt mit England,
und vor allem auch mit F r a nkr eich , mit jenem Fraiik-
reich, das nur zu gerne bereit war, den britiscl!en Ver-
nichtungsplänen Vorschub zu leisten, weil die herrschende
Cliqne iii Paris selbst von Haß gegen Deutschland und
das deutsche Volk überfchäiimte Während die fraiizösische
Propaganda sich ständig Mühe gibt, Frankreich als einen
»Vorkänipfer für die Zivilisation« zu feiern, stellt die
Regierung dieses Landes Farbige aller Schattieriingeiu
schwarze Nigger und Bnschneger gegen Deutschland ins
Feld. Wir, die wir vor 20 Jahren mit zusammengebalb
ten Fäusten die schwarze Schmach am Rheiii
erdulden mußten, können verstehen, mit welcher Erbitte-
rung die Bevölkerung der mit Frankreich »verbündeteii«
Länder den schwarzen Spuk in ihren Gebieten mit
angeseheii haben mögen. Die Verantwortung für alle
Scheußlichkeiteiu die die Farbigen begehen, trägt die fraii-
zösische Regierung, nnd ebenso ist die französische Regie-
rung in vollem Unifaiige für alle Gewaltakte haftbar, die
gegenüber deutscheii Fliegern, die sich in Liiftnot befin-
den, begangen werden. Um die Wiederholung solcher
feigeii Niorde zu verhindern, hat nunmehr Geiieralfeld-
niarscljall Göring befohlen, daß für jeden ermordeten
deutschen Flieget füiif Angehörige der feindlicheii
Fliegertruppe und für jeden deutschen Flieget, der in
Lnftiiot mit einem Fallschirin absp1·iiigt und beschossen
wird, 50 fcindliche Gefangene erschossen werden.

Wenn im Rundfunk bei Sondernieldiiiigem die uns
erste Nachricht voii dem Triumph unserer Waffen geben,
Fanfaren Takte des Liedes ,,Es braust ein Ruf
wie Donnerhall« schmetterii, dann küiidet das,
daß nunmehr die deutschen Truppen das Tor in die
Freiheit im Kampf mit den Hauptfeinden
unserer Nation ausbrechen! Unseren Friedcnsappell hat
man in London und Paris überhören können, der Ruf,
der je tzt über die Schlachtfelder wie ein Donnerhall hin-
tvegbraiist und hinweg auch über die Massengräber des
Weltkrieges, der wird auch den Böswilligsten wachriit-
rein. Das Signal ,,Es braust ein Ruf wie Donnerhall«
ist eine Fanfare des Sieges Vom größten
Schlachtfeld der Geschichte bringt uns dieser Ruf die Bot-
schaft der Uiibezwingbarkeit der deutschen Waffen· Jin
Donnerhall des Bransens sagt der Ruf dem Feind, daß
Deutschland ube-r die von den Pliitokratien vorgeworfe-
nen Voller zum Endkanipf gegen die marschiert, die den
Krieg so iind nicht anders gewollt haben. Es ist
das Signal zii neuem Angrifs, zur letzten
Entscheidung. Der Heimat aber ist der Donnerhall
der Froiit das Verniächtiiis der Gefalleiien, bereit zu sein
wie sie, Kämpfer zu sein wie sie, ohne Kompromiß und
Einschränkung � Nationalsozialisten in Tat und bat:
tung.

Mit tiefer Ergriffeiiheit vernehmen wir, daß nun
auch über dem Heldenfriedljof von Langemarck die
deutsche Reichskriegsflagge weht. Mit dem Lied ,,Dentfch-
land, Deutschland über alles« aus den Lippen sind auf
den Feldern von Langemarck am 10. November 1914
junge deutsche Regimenter durch berftende Granaten unddie mer«-Garben des Feindes hindurch aeaen die eng«
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Lille von Osten und Westen erreicht. - Brügge und Ostende genommen. � Reichslniegsflagge über
Langemarclr �- Dünliirchen unter schwerem Artilleriefeuen � Bomben auf feindliche Krieg8- und

Transportsclsisfe � Glänzende Erfolge der deutschen Floh.
DNB· Führerhauptgiiarticy 29. Mai. � Das Ober-

in m m a n d o d e r W e h r m a cht gibt bekannt:
Das Schicksal der französischen Ar-

riiceii im Artois ist besiegelt. Jhr Widerstand
im Raum südlich Lillc ist zusaminengebrochein Die e n g -

» lische A rni e e, die im Raum Dixiiinideiu Armcnticrcs,
Baillciih Bergnes, westlich Dtinkirclieii ziisaiiinieiigedräiigt
ist, geht durch unseren konzeutriscljcii Angrifs ebenfalls
ihrer Vernichtiiiig entgegen. Durch rafchcii Vorstofz iii
Lliordflaiiderii wurde B r ü g g e durchschritten. O st e n d e
g en o mnie n und Dixiiiiiidcn erreicht. Aii der Yscr
und dein Pier-Konnt, nördlich Ypcrn, leistet der Feind
noch verzweifeltcu Widerstand.

Ueber dciii Mahnmal der deutschcii Jugend bei
La n g ema rck, dem Skhauplatz ihres hcldciimiitigcii
Kämpfer-s 1914, weht die Rcichskriegsflagge L i l l e ist im
Angrifs von Osten und Westen erreicht, die Stadt ge-
iioinineii. Jin Vorgehen von Westcii her ist Armen«
licres besetzt. Bei Bailleiil wird noch gckäinpft. Ost-
wärts Easfei wurde die befcstigte franzöfischc Grenzstcls
liiiig, die der Gegner mit verkehrter Froiit verteidigte,
durchbrocheii nnd die belgische Grenze erreicht. Bei
Worinhoudt sind noch Kämpfe im Gange. Dii iikir chc n
liegt unter dein Feuer iiiisercr schtvcrcii Artillerie Die
deutsche Liiftwasfc bekämpfte am 28. Mai zurück-
fliiteiide Koloniicii aller Art, Truppenansainniliiiigen iiiid
Panzertvagciu

Bei der bewaffneten Aufklärung vor der belgisch-
französischen Kiiste niid im Kann! warben drei Zer-
stijrer, zwei Transporter niid zwei Frucht«
schiffe mit Bomben angegriffen: und schwer beschädigt,
iii der mittleren Nordsce durch Bonibeiitisefser citi
fcindlichcs U-Boot versenkt. Die Vcruichtuiig
eiiics weiteren U-Bootcs ist wahrscheinlich. Deutschen
Srhnellbootcn gelang es, trotz ungünstiger Wetterlage vor
dem bclgisrhcn Kanalhiifeii Nicuport wiederum ciiieii nach
England flüchtendeii grossen fe i n d l i eh e n Z e r ft ü r e r
durch Torpedofchusz zii versenken.

An der Süd fr o iit wurden einzelne Vorftösze feind-
lichcr Jnfaiitcrie mit Panzerkaiiipfivageii abgewiesen.

Die Verluste des Gcgners in der Luft betrugcn am
28. Mai iiisgefaint 24 Flngzeiigg davon wurden im Luft-
kanipf l6, durch Flak 8 abgcfchosfciu Drei deutsche Flug-
zeugc werden vermißt. Hauptinaiiii M o e l d e r s errang
seinen 20. Luftfieg.

Die Abschiissc diirch Flakartillcrie habeii sich nach ge-
naueren Feststellungen in dcr Zeit vom 16. bis 25. Mai
von 100 bisher bekanntgegebencn auf 265 erhöht. Die Ge-
samtzahl der seit dem 10. Mai durch die Flakartillcrie er-
zielten Abschiisfe beträgt damit 607. Außerdem vernichtete
die Flakartillcrie im gleichen Zeitraum 101 fcindliche Pan-
zerwagen.

Jn Norwcgen ist der Feind gestern, von zahls
reichen Kriegsfchiffeii unterstützt, an der Erzbahii gelaiidct
und von Norden her in Narvik eingedrungen. Deutsche
Kampfverbändc griffen die dort liegeiiden feindlichen Sec-
streitkräfte an. Ein größeres Kriegsschiff erhielt einen
schweren Treffer initschiffs und stellte unter starker Rauch-
entwicklung das Feuer ein. Drei Kreuzer und ein Zerstörer
sowie ciii Frachtcr erhielten schwcrc Bombentreffcn Trup-
pciiansladungcii bei Aiikeiies wurden mit zahlreichen
Bomben belegt.

lischeii Linien vorgestürmt. Die Begeisterung", die damals
die deutsche Jugend stark gemacht hat, Tod und Teufel
zu nahen, die erfüllt auch heute wieder die deiitscheii
Divisionen. So bedeutet die Hissung der Reichskriegs-
flagge über dem Heldenfriedhof von Langeinarck eine er-
greifende Ehrung der Toten, deren Verniächtnis,
deren Kampf für ein freies und starkes Deutschland nun
seine Erfüllung findet-

Einen« nnd neiiiiiiet geftiiunt
DNB. Berlin, 29. Mai.

Das Oberkoiiiiiiaiido der Wehrmacljt gibt bekannt:
Im fortschreitenden Angrifs zur Vernichtiiiig der eng-

lischcii Llrincc stürmtcii unsere Trnppcii Ypcrn und
Semmel.

Zusammenbriiuideriilliierteiilflordsront
Aus dem weiten Elianm, der den »in Nordfrankteich und

Belgien eingekesselteii feindlichen Streitkraften zunächst nochzur Verfügung stand, ist seht ein anxjizegtgljttåeriåerkatiåttdferiieii »Waffen winziges Gelände geworden. ophal
für die Eingefchlosseiien ist, daß sie nunmehr n ochmals ge-teilt worden sind. Einer der so entstandenen beiden Ringe
liegt südlich und mißt nur 20 Kilometer im Geviert, der andere
·« L Geradezu erbärmlich aber ist es, wenn jetzt

· Gazetten die Schuld sur di __
strophe in NordIrankreicIJ dem belgischeii König aufburdeii

Der Zusammenbruch der engltszyfranzösischeii Nord-arinee ist nicht eine Folge der belgischen apitulatioii, sondernniir eiiie Fortsetzung der Zertriiinuieruii der alliierten Nord-iront durch d e deutschen Waffen! S on seit Tagen standfest, daß nichts in der Use« die in einer gigantischenf
Operation», eine der kühiist·en, die die »Geschichte kennt um-
stellten feindlichen Heere wurde retten können. Der befgische
Konig hat lediglich als erster die Konsequenz aus einer vers»
ztveifeltenLage gezogen, und zwar eine Konsequenz, die«
erspart» bleibe __ chill und Reynaud daherden Koiiig Leopold schmaheii und die belgische Wasfenehre
besudelii, dann kann man sie nur noch Halunken nennen.

Wiederenthält der OKW.-Bericht eine Reihe von Namen,die allen, die wahrend des Weltkrieges in den Stahlgewittern
furchtbarer Materialschlachteii dein Feind die Stirn gebotenhaben, vertraut sind. So kiiiidet Langenia rck vom Todes-
mut und von der Begeisterttiig der deutschen Kriegsfreiwib
ligen. Lille ist mit rund 202&#39;000  �Einwohnern die fünft-größte Stadt Frankreichs. «« « aus einer Siedluiig zwi-
schen den Flüssen Deiile und Lys entstanden iiiid hat seit
1127 Stadtrecht. Der Name lautete ursprünglich L�isle  Die
Insel!- 1667 wurde Lille von Ludwig XIV. erobert und durch
den französischen Festungsbauiiieister Vauban mustergiiltig
befestigt. 1708 wurde es voin Prinzen Engen bezwungen.Jm Weltkrieg wurde Lille am 4. Oktober vorübergehend und
am l·2. Oktober endgültig von der 6. deutschen Armee be-
setzt nnd bis Oktober 1918 gehalten. Groß ist die« wirtschaft-
liche Bedeutung der Stadt,··die vor alletii iibereine leistungs-
fähige Textilindustrie verfugt und ferner große Riaschinensfabrikeii iiiid chemische Werke beherbergt. Für das geistige
Leben Nordfrankreichs ist» Lille aiich durch feine Universitätvon Bedeutung. Eine Statte deutschen Waffenruhms ist auch
der Kemmelberg, der fiel! 151 mietet über dem flandris
schen Flachland erhebt nnd im Weltkrieg den Hauptstützpiinkt
der englischen Verteidigung gegen die 4. deutsche Armee bil-dete. Wäjreud der großen Frnhjahrsoffensive wurde der

April 1918 von der deiitfcheii Jnfanterie
. ezeichnciid für die Härte der Kämpfe in diesem

Abschnitt war, daß damals 21 deutsche Divifionen ani Kampf
Ende Oktober und Dezember 1014 und im Frühjahr 1918 im
Brennpuukt harter Kämpfe. Jn der Schlacht bei Arnieiitieres,in den Tagen voiii 9. bis 18. April 1918, wurde ·e Stadt
von der deutschen Arniee genommen. Vor deiii Weltkrieg
zählte Arincntieres etwa 29 000 Einwohner, heute rund 22 000.We , so bildet auch Ariiieiitieres das Zentrnni einer
großen Textsilwirtschafn Llehiilich ist der Charakter vonRonbaix, das bereits mit Lille nnd Toiircoiiig eine
ziemlich zusammen verwachsene Jndustriestadt bildet. DieEinwohner dürften heute 118000 betragen. Weit bekannte
belgische Städte sind Brügge, Osteiide, iiii Weltkrieg
ein Stützpiinkt der deutschen Uiiterseeboote gegen England,und schließlich Ypern, das während des Weltkrieges in
schwerenKämpseii völlig zerstört worden ist. Mit Dii n-
kircheiix das nunmehr unter«dein Feiier unserer schwerenGeschiihe liegt, droht den Eugländern der Verlust des letzten
Kanalliafeiis iii Nordfraiikreiclx

« Ehreiid wird wiederiiiii unsere Flakartillerie er-
wähnt, die alleiii tiii Verlaiife der Maioffeiisive 607 Flugzeugeund 101 Vguzerwaaeii vernichtet bat!

Keinnielber am 25.



Jii deit gleiches! Stunden, iii denen die etigiifctxfraiizoi
sischeii Stellungen in Nordfraiikreitlf voit der deutschen 9lrtil=lerie nnd deit Paiizeritiageii zerhäiiiittert nnd von der Infan-
terie iiit Sturm genommen wurden, erlitt der Feiiid auch
eriiettt sthwere Verluste atts der See, wobei es alterntals
deutschen Seh it el l b ooteit geltuigeii ist, einen großen feind-
licheii Esset-störet ins der Flucht nach Eitglaiid durch Titrpedtvschuf; auf den Grund des Nieeres hiuabztisctfickctr Während
so in Nordsraiikreiclf Entscheidungen! erzituiiitieti werden. tobeti
auch 11111 N arvik, wo deutsche Tritppeii einer großen feind-
licheii lieberlegenheit tapfer die Stirn bieten, lteftige hiülilpfe.
Obwohl aus tveit vorgeschobeiteiti Posten tiud».l8l� Kilo-
uieter von der Heimat entfernt, liabett die dort ein-
gesetzlen deutschen Soldaten Lsaffeiitateit vollbracht, die ihnen
it nvergä tiglichett R it h in sichern.

Ehttctitiil aelteltftittr tiniiteiiiittttboote
Kreuzerverlitste iveitcr grundsätzlich vcrschwiegein

Die britische Admiralität
zwei �Jliinenfnehbooteti zii. Es sit »
,,»Ni elbourne« und ,,Eape Pasfa re«, die von deutschen
srciitipfsliigzeiigeti versenkt wurden. Es handelt sich hierbeiwahrscheinlich tittt zwei von den itii Bericht des Oberkoiiiiiiaiis
dos der Liiehriiiacht voiti 22. b. alsvertiichtet bzw. beschädigt
getttelbeteit Schiffen.

Wenn wir tiiis auch allmählich daran gewöhnt haben,
das; der Erste Lord der Admiralität grundsätzlich itttr
den Verlust lleiiier itiid kleitister Einheiteii bekanntgibu so
fragen wir doch einmal, warum aitch jetzt wieder die in deiit
leicheit Bericht des Oberkotiiiiiaiidos der Wehruiacht gestiel-
ete Veruichtitiig eiiies Kreuzers verschwiegen

wird. 
Stute Blüt. Eilsinillll

Trotz wiederholter Warnuugeii weiter platilose britische
Bontbeiiciusgriffe aus friedliche deutsche Städte.

Das planlose Llbiversesi von Bomben dtirch britische Flug«
zeuge bei ihren tiiiehtlicheti Eillflligkll in deutsches Reichsgebiet
nimmt trotz unserer» wicdetslfolteti Waritttiigett seinen Fortgang.sDtese tinerhorteii, jeder iiöiterrcchtlicheii Bestimmung ins Ge-i! t fchlagetibett Boiiibardieruiigen nichtniilitärisff er Ziele werden von den Engländerii in ihren Berichten
ogar noch als hervorragende Taten ihrer .,glorreicheii« Royal

jAtr Foree gepriesen. liui ihre klägliche Ohnmacht vor deu-
�eigenen ·Volk und __iltrett_ Basallen zu verschleiern, fälschten fis,die»se Ptratenz itge in Siegesineldititgen iiin. Diese Scham»tlostgkett wird nur noch von der Unfähigle it der briti-
ifchetl Flieget« übertroffen, die ihre Bomben ivahllos ani»
friedliche Stadte, Vsolittvierlel der Bevölkerung, Hotels, Schu-
leeeheAøtejotlxketi ittib jikaiifsllhijlllkkcvstlllcll laffem Selbst ddik«« pnkp «. .._.fl_.�. ,..._ � .i,:... ». r
edlen rtten»htervei iticht verschont. Daß dies sofeenStFiiijijnuriJbei diesen Voltern sitt ihre ehemaligen ,·,Beschttl3er« nicht ge-rade fordert, liegt auf der Hand. Ausland sche Journalisten
konnten bei ihren Reisen durch lland und Belglen feststellen,
daß die Boinbenaiigrtffe auf unverteidigte Städte iitid DörferBelgtetis und der Ntederlande die Gereiztheit dieser Völker
gegen England wesentlich gesteigert hat.

Die 511111112 dck Allkcilslillllg 101111111!
Bcl uns Deutschen tverdcii iiber jeden Toten, iiber jeder.

Vetlctztcn itiid iiber jeden Schaden dieser nächtlichen Panthert-
wnrfe genaue Listen» geführt. England iiiöge sichhüten! Das hochntutige Britaniiicn soll wissen dar? wirUlchks berge seit �- wenn die Stunde der Äbre mittig
kommt, wird fede Voinbc vielfach vergolteti werden.
Dann ivtrd England iiierkeii,» das; die deutschen Flieget wohl
in der»Lage»sii·id, das dciitsctfe Blut zti rächen itiid die Zielezu treffen, die ihnen zur Bektiiupfiiiig zugewiesen werden.

Riiitiänieit tierliiitet gebotene
Neue Schulzinaskiialftiieii in dcii Erdölgebictem

Das rttinäitische Heeresi nnd das Jittieitntiiiisteriiiiii tra-
sen neue strenge Maßnahmen ziir Verhiiiderititg von
vritischeu Sabotageakten iiit Erdölgebiet. Ju die-fes Erdölgebiet, zu ivelcheiii das Gebiet der Sotideit bei
lBlöjesti��Targoviste-�Eaiitpiiia, sowie die OelattsstihrhäfeiikKonstaiitza iind Giitrgiti erklärt wurden. darf keiii Aitsländer
mit keinerlei Verkehrsniittel eiii- oder bnrchreifen. Ausläip
der, die sich ini Erdölgebiet aushalten, dürfen dort nur mit
einer Sottderbeivilligiing verbleiben. Die Strafen gegen dasleitende Personal der �Bei: &#39; i« «, » , die "r bie
Verhinderiin von Sabotageakten verantwortlich find, werden" Jm Erdölgebiet dürfeii Privatpersonen Waffen
nicht iiiehr besitzen. Die in den Oelgeselltchaften beschäftigten
rumäiiifchen Jngeitieiire können von den Militärbehördeiiztt

Jit iiniibersclfbareit Koloiitieiisititirsclfiereii echltigeite an«zosische Regtinciiter in Gefangenschaft.
·PK.-Schlickiiin-Weltbild  M!.

Ein stated sitt« London into Paris
tBekliiitiiterte Gesichter tiiid zerstörte Jllusioiieiu

Die Naclzricht von der Fiapititlatioii der bclgischeti Artiiee
Ha! b}? fkallzvftsche nnd englische Oesfenilichkeit wie ein Schlaggetroffen und die Pariser nnd Loiidotier Korrespondenteii der
ichwedifclteii Blätter schreiben, ein solches Ereignis habe völlig
außerhalb derbtedaiikcii der Engliiiider gelegen, iind er habe
irrt» Loitdoii fett Kriegsaitsbrttclf tiieniats so v� le be. «« U! VI s E K�! t� l L51! l S r »tl9! "·lieii. Die· britifiheti isllllfiollcll« « TMUI»·TEIUJIVII DIE! seien lebt volltg aufgegeben worden,
BUT! All? hatten begriffen, »daß England und Frankreich vor
9T flstlitsfteii Jitttation ihrer Geschichte stehen.G �A? englische peffentlichkeit klantitiert fiel! � nach ,,Svcnsla.-agb»l»c·i·det noch inittier aii die ichwache Hoffnung, daß eine

fkuttzvllsche Qffeiisive von Si·ideii her glücken könnte.
Der Pariser Berichterslatter von .,Svenska Dagbladest

stkkll fest, daß der harte Schlag der bclgischeti Kapiiulaiiou
fur die fkqllzöfifclfe Oeifenilichkeit vollftäiidig unerwartet ge«
Lominleti sei, zttttial in» den «K»riexfslteri·clfleii der letzten Tage9T !eroifch·e Ksitliizfcssiville der �Belgier gelobt worden sei.Bezetchiieitd ist der Satz iii detii Berichl des fchivedisclfen Jour-
Mlliltsb die Westniäclftc seien ja sthon friiher von Niißerfolaen
litettrosfett worden; aber keine habe die frauzöstsche Oeffentlich-PI iv erregt wie die letzten. Ntan habe itberall ernste undWILL« �T U U 9 I! « b e t fl r o in t e G e f l d! t e r gescheit. Aitcli von
iitilitarischer Seite werde der Eriifl der Lage nicht verhehlt

Wer tFiZFVerrUtID
Bereits Ende voriger Woche trauspvrtierte England seineintimen aus Nordfisanlreiclf ab.
__ Nach einer Loitdoner lliiited-Preß-iiileldttitg hat bereitsfett Ende letzter Woche der Abtraiisport englischer Trnppeii
AUZ b?" Uvkdfraiizosifcheti Gebieten, ttiid zwar· zunächst iiber
VOUWOIIFO begonnen. Die Trnppeti siiid dort � ivie von
Attgettzeugeti berichtet wird ·�»»itnter starkeiii Artilleriefeiteratts »brittfthe Zersiorer eiitgefihiffl iitid von dieseii abtrans-portiert worden. «

e«
Diese· englische Tbleldiiiig ist nicht tininteressciiit und ge-rade iiit jetzigen j2lttgeitblick. Geiseru tiiid schiiiittfeii doch jetzt

die ganzen englischen issressefiideii nnd die beainteteii Schreier
iii England, dafz �Belgien sie verraten hätte Belgieii sollschuld an· alleiii sent, was England fein und künftig erlebt,iiiid König Leopold von �Belgien, der tnanuhtifi itiid getrageii
von deni Verantwortuiigsbeitiitßtseitt die Kapiiiilatiitii der bel-
gtfthen Ariiiee iinterzeichiieta wird von Elfurclfill und seinen
Trabanten als der Verrater angebraugert, weil London einen
Prngelktiabett braucht. liiid nun iueldet das Loudoner Nach-
richtettbtiro ganz tiiichterii und ohne Fig, d» Schtoere seiner
Nachricht »bewitßt»zti fein, das; die Engländcr schoii Endevoriger Woche titit deni Abtraiisport ihrer Trnppeu ausBelgien begonnen hätten Das bedeutet: We it ii h i e r e i it e r
Verrat getrieben hat, battti waren es die
E«ngla·iider. die itach bewährter illietlfode andere Völkersur sich in den Krieg heheti, fiel! selbst iiit Hiittergriiiid halten,ttnb wenn die Sache brenzlich ist. lclileuuiast tiirttteit.

London iii ihsslliigsibs
Wachsende Angst ttin das Schicksal der cingcschlofsciieii

Expeditioiisariiiee.
Ausden Londouer Berichteti der Agenttir Stcfaiii gehenffuiigslosigkeit und Verwirrung iiber diedie Fa

Nachrszt war, daß iitit Belgieti ein weiterer voii England
gcirantierter Staat tapitnliert hat. Die Siltwere der auf Groß-
britatitiieii tastenden Gefahr wird iiniiitiehr auch voitt soge-
nannten Maiiii auf der Straße voll begriffen, der sich bisher
durch den svflentatisclfeii Optiiiiisttitis der Revolverltlätter fehl-
letteii ließ. Die von iiiitiiiftertirciftdeitt Ehtirchill att das iiit-
terlfaiis gerichtete illlahiitttig, daß itiaii sich auf harte undfehl i_ni itt e N a eh i« l ihteii gefaßt machen iitiisse, hat die Angst
itiid Erregttnkfiioclf gesteigert, diedurch die Entschließung dessriutzoftfclheii tgceres und des britiftheii Expeditionskorps an
der Nordfront ausgelöst wurden.

»Ein schwerer schlag siir England«
· Dle Loiidotier Presse spiegelt die ohnuiäclitige Wut wider,

die die Flapiliilatioti Belgietts bei deit englischen siriegshetterii
liertiorgeiitfeti hat. Daneben kotitttit iiber auch iii sehr starkeiii
tillciße die bange Sorge ititi das Schicksal der eingeschlosseiien
einst;fchsfrauzestsclfeii Tritppeii iii Nordfratilrciclf zitui Nits-iruc

Der ,,Eveiiitig Standard« schreibt it. a. ber alliiers
ten Arniee sei durch Verrat ein schwere r Schlag zugefügt
worden Dann gibt das Blatt aber gleichzeitig zu, daß die
Lage der iii Belgteii länipfetideii Eruption schon ohne diesschwierig genug gewesen set. sllieuiaiid habe allerdings an eine
.,solche iiiiögliclfkcit« gedacht, wobei das Matt osfeiisitlttliclf ver-gtßi, daß die Noriveger ittit weit firößereiit Recht von der
Möglichkeit des feigen britischeii Verrat-s bei Aiidalsttes litter-
rascht sein innßteii Dei« ,,Evctiiiig Standard« fährt dann fort,
daß iiit Vordergrund jetzt die Sorge iiiti das "cksal der
britischsfranzösischeit Trttppett iii �Belgieti stehe.Die  veit i it g N ew erkennen ebenfalls an, daß die
Kapitnicitioii der bclgischeti Armee ein schwerer Schlag siir
die Sache der Weftntiiclfte war. Das Blatt ruft verzweifelt iiath
einer »sofortitfeii durchgreifenden Aktion«, die allein die bri-
tiselpfraiizösischeti Triippen noch retten könne, und. itefchivört
in dieseni Zusammenhang den ,,L"t8ttitdertäter« Wevgaiid herauf
des: �feine Pläne gemacht habe".

Brutale Raitfedrolttiitgen gegen Velgieii
Der »Star« betont, der Ernst der Lage könne nicht ver-

lfeiuiliclft werden. England und Frankreich stäitdcn der schwer«
ften Situation ihrer Gefthicljtc gegenüber. Belgicn werde durch
den Entschluß des Königs iticht gerettet, da es Kriegsschauplalz
bleiben werde. Es seien Liiftkäiiipfe über Belgien zu erwar-.cit.

Damit kündigt das Blatt iiiit brutaler Offenheit die Ab-
sicht der eitglisclfeit Kriegshetzer cui, durch feige Litftbouibardes
iiieiits aiif die friedliche Zivilbevölkertitig dafür Rache zu iieh-
iiteti, daß der Köiiig von �Belgien durch seinen Eiitschltiß- deniitelgischeti �Rolle weitere siitttlose Blittopfer iin Interesse der
titestliclfeii �Bltitolratieti ersparen wollte. Die britischeit Lust-
piraten werben allerdings, genau so wie bei ihren atis ähn-
licheii Gründen bereits dtirchgefiihrteii Litftcingriffenaitf hol-
läudifilte Städte iiii.t der deutschen Litftivasfe rechnen itiiiffeu,
unter deren Schutz auch die Zivilbevlilkertitig Belgieits stehts . n

.,Begttin der Eiidahase des Kampfes
Berichte der italienische n Presse bestätigen die sorgen-

volle Siitnuitttig iii London. � Sortiere bella Sera« l!e_b_t__tn
feineitt Londotier Bericht besonders eine Nielditiig des iNil-it»cir-korrespondeiiten des ,,Evening Statidard« hervor, der erklärt,
die Fiapititlierttiig Belgieits sei als der Beginn b_er Endphasedes Kainpfes ini.Nordosteii Frankreichs anzt·t·feheii. Ditti-
kircheii sei iiuniiiehr ernstlich bedroht, ttitd be_r vollige Zitsati·t-iiienbriich ini norbüftlichetijrattaiififeheti Abfchitttt werde die
Ettgläiider dazu zwingen, sich auf die Blockade Londons vor-
zubereitet« da die deutsche Llrtillerie iiititiiiehr dteStraße vonDover beherrsche und die Litftwaffe die Handelsschiffe bedrohe.

Das illlailäiider Blatt wendet sich ititjibrigen scharfgegettRehnattds Versuch, die Spaltung des belgifchen Königs fur den
Ausgang der Operationen iii Flanderti verantwortlich zumachen. Es sei das ietzt, so stellt das Blatt fest, eine schnitt«
lofe Liige Reh t1_aii ds und der Gip der littverfclzaiiivheil. Atti allerwenigflcn stande es Herrn Reynattd zu, Beschuls
diguitgeii gegen die Belgier zu erheben.

England interiiieri alle deutschen Frauen
Wie ans Loitdoti genieldet wird, hat das britisclie Juneni

tniiitfteritttii jetzt auch die Jiiternierttiig sättitliclfer deutschen
Frauen iiit Alter voii l6 bis 70 Jahren angeordnet. Sie sollenans die Jiifel Matt geschafft werden.Dienstleistungen herangezogen werden. 

i l« Be. II
Jieiferer Roman von Curl SiberIIIEIIIOIII Vmahnt. Ist« Ist« kann: ist«-I

24] 
Anch das gigaiitische

«Ainerika-Linie, dessen obere Fläche nur aus Glas besteht,
und das hoch in den Himmel ragende Ehryslerhaus be-
ftaunte er. Sodann die in der Unterstadt wie iiiit deni
Lineal gezogenen Paläste der großen Schiffahrtsgesell-

Gebäude der Haiiiburg-

schaften. Wollenkratzer mit dreitaitsend Türen, zwei-
tausendseclfshitndert Fenstern, fiiiiftaitsend Fernsprecherii
und dreizehn Millionen Glühlampen. Hier, so erklärte
ihm der Anwalt, kosteteu zehii Qnadratfttß Boden mehr
als ein Schloß am Rhein.

Felix wurde es fast schivindelig von all dem Schaueii
und den Zahlen, die ihm Semmelhuber nannte. Der
Mann schien ihm, solange er den Bärensührer machte.
völlig verändert. ichts mehr von dem behäbigen
spieszerhasten Münchener, bem feine Weißwürste und fein
bayerisches Bier iiber alles gingen· Mit einem Schlag
schien er fiel! in einen wafchechien Amerikaner verwandelt
zu haben. Jn atemraitbender Hast jagte er mit Felix
von einer Sehenswürdigkeit zur anderen, als gelte es,
ihm in einer netten Weltrekordzeit möglichst viel von
dieser phantastischen Stadt zit zeigen. Er führte ihn auch
durch die Vierte! der Deutschen, Jtalienea Franzosen,
Ehinefen und der Schwarzen: durch Harlem. Felix lernte
den rasfiniertesten Luxus und die peinlichste Sauberkeit
dicht neben dem ekelerregendsten Schmutz, kennen. Ja, das
war eben New York, die Stadt der krassesten Gegensätze

Und alle Menschen auf den Straßen sagten unt.
l!asteten in einem irrfinnigen Tempo: Time is _Money�

Er sah noch die Wall-Street, von wo ans die Welt
finanziert wird. Ei: stieg mit Semmelhuber zur Unter-
grundbahn hinunter, wo atich gleichzeitig die Expresr
ztige fahren. Er fah, wie die Wolkenkratzer nach Ge-
fclzaftssclfltiß ungeheure Menschenmasseii aussptenr
httbsche, stark geschminkte Sekretärinnen in eleganteit
Kleidern, wie Herzoginnem sah Angestellte, Hausdtener
iiud wer weiß was noch alles, einen gewaltigen Strom,
der den Broadwah iibersliitete, die Hoclp iind Unter-

grundbahn iiberschiveuinite und sich in alle Straßen er-
goß. Es war, als falle ein nach Aliillionen zähleiider
Heuschreckensclfivarni ins Land ein. Aber diese Millioiieit
waren Nienschem Menschen iind abermals Menschen. Wo
kamen sie nur alle her, und wo gingen sie hin? Ft·ir eiii
Eiiropäerhirit war das ganz tttifaßbar.

Am phantastiscl!sten aber war dieses Stadtnngeheiten
dieser 9Jlenfcheti freffeitbe iind sie wieder attsspeieiide
Moloclf iii der Nacht, wenn die bis zu zehn 9J1eter hohen
Lichtreklaiiien aufflaiiiittten. Felix war itt dieser Be-
ziehung von Berlin her doch allerhand gewöhnt. Aber
ivas er hier zum Beispiel auf deni Tinies-Sqtiare ani
Broadwah zii sehen bekam, das benahiii ihut den Atem.
Es war, als nähiiie die ganze Stadt ein unerhört ver-
schweitderisches in allen Farben fclzillerndes Lichtbad
elbes, rotes, grünes, blaues Licht ftieg in gewaltigen

Springltruitneti«�aiif, fiel blitzartig wieder herab, tanzte
und wirbelte wie in irreii Zuckungen itiid drehte sich iii
feurigen Kreisen. Buthstabeii in allen Farben blitzten
jäh auf: Reklanieti für Ford oder Chevroler für eiii
nettes Zahnputzmittel oder siir eine Versicherungsgesew
fchast. Alle Arten von Theater, das riesige Paramottiiv
Kind, Restaurants Geschäftshätiseu alles, alles schweigt
in diesem Lichtertaiimeh der blitzartig konimt und wieder
verschwindet. Der Regen wird goldenes Wasser ini
funkelnden Schein der Lichter. Wer könnte sich diesem
utärcheuhaften Zauber entziehen? Man muß es einfach
gesehen und erlebt haben.

,,Eine verrückte Stadt«, sagte Joseph Setitiiielhttber
zu Felix. »Die Leut hier kennen alle niir-eiiis: Die Jagd
nach dem Dollar. Sie essen net regelmäßig wie in
Deutschland: morgens, mittags und abends, sondern den
ganzen Tag. Sie haben keine bestimmte Ttfihzett und
auch keinen bestimmten Ort dafür. Sie essen iin Heller
ober auf dem Dach, nur nicht z« Haus im Ein-immer,
denn das haben? gar keins. Ein Familienleben tote iii
Deutschland kennt inan hier überhaupt net. Die Haus-
frauen kochen net. Was die überhaitpts den ganzen Tag
iiber treiben, das is mir bis heut noch ein Rätsel·ge-
blieben. Uebrigens: New York ist sozusagen eine fleisch-
fresfende Stadt. Und auch Eier verschlingeins iiber acht
Millionen ini Tags«

»Ist das kudgtictw ftatinte Felix iii-«e-k-ii·ief«e"«:t·tiszge-
heitre Zahl

- »Wenn i Jhnen sag, Herr Hiihnerbeiiu Das is iiätit-
lich siatiftisch festgestellt. � Gellii�s, Sie waren doch
Hoteldieiier?«

,,Jaivohl.«
»Dann wird es Sie vielleicht auch interessieren, das;

iiian hier in deii Zhotels net nach den Dienstboten klingt-it.
sondern iitati erteilt seine Lliisträge alle telephoiiifclr
Die Schuhe putzt Jhneii hier kein Niensclr wenn Sie net
extra jeinand dafür bestellen. Jhre Anzüge können Sie
sich jeden Tag biigelti lassen. Die Laitfjtiitgeii heißt niaii
hier �Bellboys�. Das Zimmeraiisräiiinen geschieht vom
ltootn-ss.-rvicck, deni Zintuierdieuft aus. Triiikgelder gibt
inan net erst bei Bezahlung der Rechnung wie iii
Deutschland, sondern jedesmal, tvetitt ein Dienstbot ins
Zimmer kontmt. itiii was zu bringen, und wenu�s auch
bloß ein Brief oder eine Zeitung is. Jmmer inüssen�s
als Gast eiii Trinkgeld geben." «·

»Nicht übel", lachte Felix. ,,Schade, daß das iticht
auch itt Deutschland eingeführt ist.«

»Gehn�s zn«, meinte Setninelhiiber grämlich, »das
ittit die vieleti Triiikgelder hier is direkt eine Landplage.
Die Hotelbedietifteteii in New York find iiioderne Raub-
ritter.«

»Na, na, so schliinni ivird�s wohl iticl!t fein, Herr
SemmelhuberM entgegnete Felix wieder· lachend.

»Wenn i Ihnen sag«, ereiserte sich der Dicke. »F
hätt�s ja eigentlich gar net nötig, einen eigenen Sputnik
l!alt zu führen, denn es gibt hier genug Hotels blos;
für Junggefellem ivie�s auch welche nur für Damen gibt.
Aber i mag nei, wegen ber Trinkgeldplag. Das is mir
direkt zuwider. Für das Geld, was i im Hotel aii
Trinkgelderu ausgeben müßt, kann i mir meine Rest
halten. lind die kocht mir, was i mag, und i kann nocli
dazu mit ihr baheristh reden und brauch net ininier das
damische Englifch sprechen."

Fortsetzung folgt.



Utltltetlfüiilüfe Meißel
Schattdflecke atif dettt Kleide des französischer! Soldaten·

lieber die iiitiiietifclfliclseti Greueltateii des Feindes liegeri
MHVUUACII deutscher Kriegsbericliter vor, die
eiiie fchivere Llttklagie gegen das iedetii Völierrecht hohnfpre-cheudc VCVIMLOII itiid gegeii die Brutalitiitcti französischer Sol·
Daten darstellen, die für die iiitiiier gcciihiiite friitizlisisclre ,,Zivi-lisatioti« fthitrtpfliclt sind.

So berichtet der deutsche Kriegsbericliter E. Heiß arti l7.
b; 40 von den harten Kämpfen itiit den Maasiibergaitg bei
9t0UzO11Vllle, das; ein Sehtverbertvtiiideter zwischen den
F»roitten lag. Als ein Sciiiitätsfeldlttebeh der die {flagge desSiioten KreiPes in der Hand fchtvatig, den Schtververwitiideteiite. schoß trotzdem der Feind weiter. Ntir durch die

heit der deutschen Soldaten konnte der Schwer-vertviitidete geborgen werden.
schwarze schießen auf Veriviindete

Der Kriegsbericlftcr Dr» Fischer erzählt arti 25. Mai
194i!, wie Die Franzosen Schioarze gegen die deutschen Stel-
liittgeti los-sagtest. Diese fchtvarzisit Tiere schosseii citiih ans
Tklllfklim die dtirih eine Verwundrung katiitifiirifiiliig gemachtworden waren. «

Einer dieser sihtviirzeti Tlilörder wurde durch den Schrift
eines detitsclicit Gefreiteii erledigt. Der zweite Schtvarze ergabsteh, fiel dann iilöttlicli über einen tliiteroffizier her und fchttiit
ihitt mit eiiteiti gelteit Schrei den Hals durch. Der Gefreite B.
erledigte den Verbrechen« ebenfalls durch einen Sthiifz Ein
anderer sich ergebender Senegalese trennte einein Kradttieldci
mit einein Schlag seines sliiefsers die linke Hand ab. So grati-
satti kättipft der Feind, und er darf sich iticht Wundern, tveiiii
der deutsche Soldat mit ihtn itrtispritign wie es mit Verbrechern
erforderlich ist.

Zuaiie itiordet iranzofiictte Ztittltfteii
Der tiefe sbericltter Nanchhaitpt schildert, wie das

»Feldkriegsgeri it einer dentsilieti Jnfaiiteriedivisiott tagt. An-geklagt ist ein französischer tiolotiiatsotdat ein Bunde, der
völlig betrunken zwei Bewohner der fraitzösisiheii Ortsehaftitiit deiii Gewehr erfchofsett hat. linter il!re1ti Eid sagen die
Franzosen aus. wie lteftialifch die französischen Kototiialsoldas
teii sie liehaiidelt haben.

Der Kriegsbericltter Felber hat erlebt, daß unmittelbar· vor der Tiesetztriig von Witterloo eiii Marokkiitier einen alten
Tbetgifchen Bauern bedrohte, und schließlich atigefichts deutscherSoldaten atif kürzeste Eiitfernititg über den Haufen schoß
iliiaroktaiter nnd Senegalschiihetn die bei ihrer Gesangennahitie
untersuchr tout-den, hatten eiii halbes Ditizend seiderier�Heindeti.die sie itt ihren Quartieren gestohlen hatten tiber den Leib
ezogeii. Die �Rillen itiid Schlösser, die farbige Eiugttartiertiitg
atteii, sehen geradezii iinheschreibticli atis. Sie sind detiiotiert

verdreckt nnd verunreinigt.
ßeiligetiitandbilder zertrümmert

Jn Freurus lageii das erste und das siebetiie tilgt-ol-
katiische Jnfaitterieregittteiit sowie das dritte iiitirokkaiiifcslieKavatlerieregittient Sie haben in deiii klein en St l o ft e r
N otre Dame in den Vsohiiriitritieti der evakitierteii Nonnen
die Piöbel zerschlagen, Wäscheschrliiika Kointiiodeti unD Schreib-
tifehe erbrechen Aiis deitt eii liegen durcheinander atif-
gerisseiie Taschen, zerfehte Gebetbücher Wäfchestiieke itiidToitettegegeitftlitide Vötlig fiiinlos ist der Garten vernichtetworden. �

Der Gipfclpuitkt der Roheit aber ist, daß die Aiarokkaiierdie ittt Garten stehenden Heiligenstaiidbildcy darunter eiiie
grosse Eliriftttssizzttr. voitt Soclel gestiirzt nnd zerschlagen haben.

.So seheit die Schaitdtateit der Soldaten aus, die die
Kriegsverbreelter in London und Paris, die fiel! iiitiiier arti ihr
sogenanntes Ehrisieutttirt bernseii. fiir fiih läiiipfeti lassen. Der
Biirgertiieifter von Flenrtts hat schriftlich erklärt, daß dieseTlierwiistititcieit voii den Niarokkaiiertt verübt wurden. So sie t
es iiberätt atts. ivo farbige Franzosen lageci.
Marottaiter machten Jagd atii belgische Frauen

Jn S pi!, itordtvestlich von Natuun habest vertierte Niaroki
iaiicr biichstiiblicli Jagd atif die Frauen nnd Viiidchctt des
Ortes gemacht. Als sich Die empörten Miititier itiid Väter da-
ztvif-.·åieiitvat·ieti, griffen die iIJkarokkarter zu Den Waffen. Sechs
der� dortigen Einwohner sind von ihrett französtfcheii Bitndes
genossen crinordcr worden.

Atti 23. Ntai gerieten in der Gegend· vo·n illiotts 20
deutsche Soldaten i_1i fkclllzöfffclfe Gefangenschaft. Der Leut-ttaiit L e v r es se, ein besonderer Ltttttv ließ sich den Deutschen
gegenüber Die ivfdckllchflcll Gemeinheiten zllschllldcll kommen.Er spttckte die gefangenen deutschen Soldaten an und schitnpfte
mit nicht tviederzitgebetidett Worten.

Deutsche Geiangene als Kugeliang
Er brachte es fertig, nachdem er die Kriegsgefaitgetieti

brutal behandelt hatte, die Gefangenen atif Die deutsche Feuer«
lirtie zuzutreibeit, ans der niit Mafchinengetveliren gefchossen
wurde. Die Hetzer in Paris und London behaupten iiitiiier,
was deutsche Soldaten niemals tritt, das; wir Gefangene als
Kugelfattg betttttkeit Der französifcho Leiituant hat dies ge«tart. Er tvird scitrettr gerechteti Urteil nicht entgangen fein.

Der Kriegsberichter Gerft it e r hat festgestellt. wie tvetiige
Kilometer unterhalb von Abbeville Franzosen mehrfach atif
einen Sattitätskraiiketititagett geschossen isoliert. Diese itiierhörte
Tierlehttiig der Gettfer Konvention hat bei den Truppeii atif
diesetti Abschnitt eine iiiaßlofe Verbtttcrrtttg hervorgerufen.

Franzofisitie Vfiiztere schlagen Gefangette
lieber die grattfame Behandlung deutfiher Gefangetieischreibt der detttsche Krtegsberichter Tschitttke arti 27. Mai.d lese tvie gemeine Verbrechet vott den Franzosen be-handelt worden waren. Man stahl ihnen alles. ueberali, wosie an frauzosischeii Kolouiieu vorbeikamen, iviirdeii sie Definiert

unD geschlagen.
Dabei taten sich besonders fratt ösifche Offizierennrithtitlicl hervor. Sie standen arti tra ertrand und ließen

ihre Stö e auf die Köpfe der vorbeiz ehetideri deutftheitSoldaten sausen.
Vor Meriin haben fratizösifihe Soldaten, wie der

Deutsche Georg Zech erklärt, flüchtettde iviliften, alteLeute und Kinder, itiit Mafchinengewelireti eschosfeir. Esrvar ein Bild des Gratietts.
eine furchtbare Anklage gegen
Plutokratietn die die· Schuld an diesen

utid Grausamkeiten tragen. Weiiit
deritfchen Feststellungen erfährt.durch ie Aelt gehen über
der ranzofen iind ihrer farbigener e tting. de it können die

Defperados itud Gan sterwarten lassen. Die verbre eri-
Me chheit. den London itnd
irr Frankreich und im ver-

tverdert eine gerechte

die
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Lest Euer« Heimatblatt
Das »Ramslauer StadtblatW

W. C. ein seltenster thront-et
Massettitiörder Cliurcliilt schreit von ,,Verrat«. �- Er lügt vortr-

,,Sieg«, der bevorstehett sollte.
Der Niafsentiiördcr tind bcitifchc Obcrgattgster Winstoit

Cliiirchill hat eitie Rede gehalten, iii Der er das englische Volk
daitiit zit trösten streifte, dafz die Ettgliiiider itiid Franzosen
sich itiit dett Belgicrit aiiszfcszeicliiiet verstanden hätten  siehedie Pliiitdertiitgeii itiid Zerstörung-starrt der Alliierteii itt deiii
tierbündeteti Laiid!!, das; Die Tritppeti Der DetumPltitolratieti
nor deiii Sieg gestanden hiitten, wenn iticht der belgische KönigLeopold ihiiett in Den Rücken gefallen tviire.

Der große Nättkefchiitted itiid Oberliigetilord Wiiistoti Char-ehill trägt es etwas zit satiftdick atif. lieber die schwere Nieder-
lage der britischeii itiid französischen Trttppen itt �Belgien 1111DNordfratilreich laiiit auch ein Winstoit Churehitl itiit der ab-
geseiititefteii Lüge nicht iuohr liitiivegtäiisclieit Eiti feiger Luiiiii
wie dieser Winftoii Cliitrcttill reicht ivirllich nicht itiit seiiietiiSchiinpfeti an die Ehre des belgischett Königs heran. der in
klarer Erkeuittiiis der Lage sein Laitd vor eliierii tveitereti
fiiitiloseii Widerstand bewahren und unnötigen �riegsverltee»riingeii retten wollte.

Kann iiiaii es dctit Köiiig Leopold verargen, wenn er zit
der britischeii Hilfe fein Vertrntteit iiiehr hat? Haben iticht Die
Ettgläiider liinteriiiiltig itiid feige Die iiortvegifcheit Truppeiiriiclsicittslos sich allein überlassen itiid sich itach Ettglatid ein-
gefchiffi. Aitch hier itt �Belgien strebten die britischeii Triiriiteiiunter detit Schutz der belgifchen Ariiiee deitt Kann! zit. itiit zit
fliehen itiid die Velgier allein ihrem Schicksal zit iiberlnsseri.

Da ist es wenig arti Platz. wenn die Eitgliiiider itiid
das sriiuzösifche Nachrichtenltiiro Havas itiit eiiietri Male voii
eiiteni Verrat König Leopold-S sprechen, iiaihdeiti die pluto-
kratiseheit llriegsverttrectiei die Tsehechei. �Boten. Finiitaiid nndNorwegett la l t b l ii t i g v e r r a i e n Italien.

Biie haben Denn Die Eitglättder itt �Belgien gehäuft? Wie
die Barbaren haben sie itt dettt verlitiitdeteii Lande getobt, ge-
pliiiiDeri. gestohlen und geraubt, iinnlos itiid brutal tiirchen1111D Dörser in Brand gesetzt itiid zerstört. Die beriihtnte Bi-b l t o t l! et« i it L« ö w e it ist voii den Engläuderit ohne irriti-
tärifche Jtotioeiidigteit lti Brand gesteckt worden Nach ihren
Schaitdtateii ivollteti die Eugländer fliehen, unter Attstiiitziiiig
der Aitieketidectiiitg durch die belgifcheti Etappen. Wettn sie ihren
Rückzug nicht beiverkftelligeii koitiiteti, so ist das nur eine Folge
der deutschen Bonibetc Die zur rechten Zeit atif die Kann!-
häfeit itiederfieleti.

Auch Die französtfchen Aillitärkreise haben
feinen Anlaß. voit einem persönlichen Verrat König Leopolds
zit sprechen. den zit rechtfertigen wir keineswegs nötig hatten.Es ist ein schäbiger Versuch. die fliichtige. verräterifche itiid
attslatidliörige belgische Regierung, die init britischeii Pfttnden
ansgehalteit rvird gegen das legitime Staatsoberhaupt ans-
ziisvielein das den Willen der gesaniten belgifcheti Natioit ver-
lörpert Sollen die nach Lottdoit gefloheueii Landesticrräter
ettoas gelten, die in London sicherlich iticht in Ruhe die Früchte
ihres Jttdastohttes getiießeit werden können?

Und noch einmal. EhtirchilL dieser verlilctidete Dilettant
der Strategie, dieser »Genitts der Nicdertage«. wie er .iit Der
italienischen Presse hezeichtiet wird. Er siihlt wohl, daß dieserKrieg fiir Euglaitd verloren ist. Wenn ei aber itt feiner iliede
prahlt. von dctii Sieg spricht, der bevorstand und itiir durch
die Kapitnlatioii des belgisclieit tjteeres vereiteti wurde. so
werdeit es auch ittt englischen Voll« ttttr noch wenige fein, die
den Asrophezeiiitiiiett ihres verbrecherisclteiiL li gen l orD  noch Glauben schenken. �Diesmal ist das Spiel
verloren, vJiifter EhnrchilL itiid die Vergeltung auch sii r
die plutokratischen Kriegsverbrecher itt Eng-
lattd, auf der eittitifeltett Insel, nahe itiid iticht itiehr atif-
ziischtebetn

Geheimnisvolle WUMUUL
Englische Agenteti ati Bord des ,,President Roosevelt««.
Nachdetn die New-York» Montagsblätter itt größter Auf-

�tachnng Die deutsche Warnung vor eiiteni SUMME!� Der West-möchte gegen das USA.-Ftiicl!tlittgstchtif ,,P re sid e·iit
Roosevelt« berichteten, wird nunmehr bekannt, daß eineweitere, hiervon unabhängige Wariiitrtg den zuständigen Be-
hördeti bereits iii Der vorigen Woche zuging.

Diese Warnung ging dctrt Präsidenten des Seeitiantisvers
baudcs, J ofef C it r ra n, itt zwei in detti New-York« Vor-
ort Fslufhirig ausgegebenen Telegraiiittieti zit, it denen es hieß,
daß sich drei britifche Agenteti an Bord des ,,Pre-
fident Roofevelt« befiiriden itiid plattteti, Den isasfngierdatnpfer
atif hohercSec in die Luft zit sprengeii, nachderit es Jrlanditiit atiierikatiischeri Fliichtliugeri an Bord� wieder verlassen

Das erste Tetegrainm traf acht Stiindett vor Llitssahrt desSchiffes arti Freitag aus New York, das zweite a 1 Dietistag
ein. Curraii leitete die Telegratnute an die llnite States
Lines weiter, die ihrerseits das Juftizdeparterttetit itt Kennt-
nis fehle. Wie verlatttet, tvrtrde die Schiffsteitttitg angewiesen,
während der Ueberfahrt it iitfassetide Vorfichtsttiaßsna h nie it zit beobachten, sowie eine gründlichste Dnrchfitchititgdes Datnpfers vor Aittritt seiner Riickreise von Galwan
 Jrland! aus vorzunehmen.

Man traut Clturiltlll nitttt mehr
Wie die ,New York Tiines« aus Loitdoti inelbcr, in Die

�elochter des Londoiter lISA.-Botschafters Keniiedli nach Lissa-bott geflogen, um voii dort itiit einein Etivperstttgzettg heim-
zttkehreit. Bis vor zwei Tagen hatte sie die Absicht, an Bord
des USA.-Datttpfers »Presidettt Noosevelt«, der die USA.-
Bnrger aus England abholen foll, nach dett VereinigtenStaaten zit fahren.

»durch deutitlte stltiiie unbehelligt�
Die amerikanische Presse gibt ans Berlitt den strikten Be-

seht der deutschen Adtniratität att alle deutfchett Kriegsfchiffe
wtefieftz dett ueoiilsDartipfer ,.Presideiit Noofevelt« unbehelligtzu a sen. .

Die Gesaiidtscliaft Der Vereiitigteit Staaten in Dtibtitt gabbekannt, daß dies für die Attterikatier die le hie Ge l e ge n-
heit zirttt Verlassen Englands sei.

Japanische Schiffahrtslittie stellt Europa-Dienst ein.
· Die japanische OYK-.Ltandels-Schif ahrtslitiie hat ange-sichts der Attsdelitittng des ettropäif etc rieges itiid der damit
verbundenen ständig wachsenden Ge ahr den gesamten Verkehruiit Ettrova eittgestellt.

_ g s gro u fchwedtf eti ·
Dichters Verner voit Heidenftant statt. Ein M tg
schen Gesandtschaft legte im Aufträge des Stellvertreters DeäFührers itiid des Deut chen Gesandten Kränze am Grabe des
Verstorbenen nieder· er Präsident der Deutschen Reichs«
fchri-fttiittiskatnmer, Staatsrat Hantts sahst, hatte ein Bei-
teidstelegramm gesandt.Kanadifche Schiffswerft Durch GrJsfeuer zerstört.i»
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JiiVaneouver  Britisch-Kolttmbien! zer orte ein im Kessel·rattnt der Uttion Boatworks ausgeben euer Brand die e-
famte Anlage, ferner eine Sizigstverft utrd zwei Schifsitnotorettfabrikem Eitie weitere v
Der Sachschadett wird atif 100 000 Dollar geschätzt.iffswerft wurde beschädigt ·

«« Die Heimat kämpft mit
Wir Sehlesier wollen uns der Taten unserer Wehr-
macht würdig erweisen. Zur dritten Hauolisteiis
samtrtltriig des Kriegghllfswertts am I. nnd 2. Juni.

Jn einer fast atemlosen Spannung hören wir Tag
für Tag von den unglaublichen Erfolgen unserer Etappen,
unserer Flieget, unserer Seeleute Sie sind angetreten zum
großen Entscheidnttgökampß einem Kampf- von dem Das
Schicksal unseres Volkes für trttzähltge kommende Getteratiors en
abhängt.

Es ist uns allen klar, daß es ein harter und opferpoller
Kampf ist, denn auch die anderen wlssen, worum es Diesmal
geht. Hinter: den sich überftlirzeitdeu Siegestttelduugen sieht
eine unerhörte Eiitfatzbereltfchaft feDes einzelnen Soldaten,
steht eine Hingabe, ein Opferwilla wie sie Die Welt noch nie
erlebt bat.

Mit unserem ganzen Herzen, mit Stolz und heißen
Wünschen begleitet Die Heimat Den Vormarsch und die
Kämpfe irnferer Soldaten. Und wohl alle von uns möchten
in diesen Tagen eln Besonderes tun, um uns Der Taten
unserer herrlichen Trnppen würdig zu erweisen. Bei ihren
Kämpfen, bei allen Strapazen nnD Entbehruugen können
wir ihnen nicht helfen, aber eines können wir, ihnen die
Gewißheit geben, daß die Heimat zur Stelle ist, wenn diese
Kämpfe Blut und Wunden kosten. Das eine Bewußtsein
wollen wir uns nicht nehmen lassen � unseren Vätern,
Söhnen und Brüdern die helfettde Hand der Heimat: bitt-
zustreckem wenn sie im Kampf verwundet werden oder er-
kranken, dann darf es ihnen an nichts fehlen, dann sollen
sie jede Stunde merken: Unser Volk, unsere Heimat sorgt-
für uns, sorgt so wie noch nie fiir eine Truppe gesorgt
worden ist.

Am 1. nnD 2. Juni wird die dritte Sammlung für Das
Rriegshilfswert fiir Das Deutsche Rote Kreuz durchgeführt.
Dabei können auch wir unseren Teil beitragen zu dem
großen Entscheidiingskampf Es in ja so wenig, was wir
tiiti können. Was ist schon eine Spende in Geld? � Selbst
wenn wir uns diese Speude buehftäblich vom Munde ab-
sparen müßten, es wäre immer noch ein Nichts gegen Das,
was hiriiderttatifende deutscher Männer in diesen Tagen
leisten itnd opfern. Unser Opfer kann immer nur Ausdruck
unserer treuen Sorge nnd Dankbarkeit fein. Die aber sittd
heute riesengroß, und darum wird auch unsere hilfsbereit-
schaft so groß fein wie noch nie. Wir: Schlesier wollen am
1. und 2 Juni zeigen, daß wir der gewaltigen Erfolge unserer
tapferen Soldaten würdig finD.

= Goldene Hochzeit. Am 26. Mal feierten rie
Renteuempfänger Gottlieb und Marie Klugäschen Eheleum
Schulstraße 4, Das Fest der goldenen Hochzeit. Aus diesem
Anlaß wurde ihnen ein Gllickwunschfchreiben der Preitßischen
Staatsregierung unD ein Ehrengeschenk überreicht. Ferner
überbrachte Erster Belgeordneter Krawatzek in Vertretung
bes ahwefenben Bürgermelsters namens der: Stadt dem
Jubelpaar persönlich Die Glückwünfche unD ein Ehreugeschei.k.

- Notdienstoerpflichtete von Krattltertstlzeingebühr
nnD Arziteiliosteiiatiteil befreit. Nach einer Mitteilung
Des Neichllarbeltsministers sind Notdiettftverpflichtete von der
Verpflichtung, für den Kraukenschein und Das Arztiiis
verordtitingsblatt eine Gebühr zu entrichten, befreit. Die
Befreiung von der Krankenfcheingebiihr gilt auch für Die
äfantilieniranlenpflege.

= Die erste KdF. Wanderung wurde am ver·
gangeuen Sonntag durchgeführt. Wenn auch die Teilnehmm
zahl nicht groß war, so ist doch der Anfang gemacht worden.
Es ging über Lankau und Simmelwltz nach den Bergen rot:
Nafsadeb Von hier wanderte man durch Den schönen Wald
nach Grambschüß Nach längerer Rast wurde Dann im
Abeudfounenfchein der Rückweg nach Namslau angetreten.
Die nächste Wanderung wird als Nadtoiir nach Brteg am
Sonntag, Den 9. Juni zur Durchführung kommen.

Auch in Diefeiii Jahr �� « &#39; «» »« Ixiisssssg Ende
Llliai findet die übliche Bodenberttitzitiigserhcbuicg statt, dereii
Ergebnisse gerade währenD des Krieges zur Schaffiiri derttiierttbetirliclzeii Unterlagen fiir Die Erntestatiftik und damit
sur die Sicherung der Volkseriiähriing von ganz besonderer
Bedeutung find. Dei· Neichserttähriitigsurinister spricht itt
eiiteni Erlaß die Erwartung aus, daß die durchführetiden Be-
hörden trotz der Arbeitsbelaftitiig diese Aufgabe nteiftern. Be-
soiiders stark belastet sind dabei erfahrungsgemäß Die Bürger-
nteister der Latidgemelndeit. Sie solleu nötigenfalls von der
Möglichkeit der Heranziehttng von Bürgern der Getneinde ziir
ehreiiaitttlichen Tätigkeit wei ehenden Gebrauch macheit.Attßerdeni hat sich Der Relchserziehutigsuiinister itt Anerken-
itttitg der großeit kriegswirtschaftlichett Bedetttttrr der Er-
hebtiiig Damit einverstanden erklärt, daß lti diefeni Fahre aus-
nahmsweise atich ältere Schiilkiiidey gegebenenfalls unter Be-
freiiiitg voiit Schtiltiitterricht, fiir die Schreib- und Rechen-arbeiteii init heranaezoaeit werden.44444 A... A... A... « --vvvvsvv vv

Wir erweisen uns dieser größten Zeit
der deutschen Geschichte würdig

itiid sorgen itt vorbitdlicher weise
fiir unsere verwttndeteii Soldaten.

«« 444 « AL.
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Dunst Des! Fsssskkk ksiisssköcllstsscc
General Graiiert, Generalleiitliiaiit Locrzer iind Hauptinnnne vers.

Der Führer iiiid Oberste Befchlsliiiber der» Wehrniacht
hat aiif Vorschlag des Geueralfeldiiiarschalls Goring dreiweiteren, höchst bewährten Offizieren der Luftwaffe das R i t -
ierkreiiz des Eisernen Kreuzes verliehen. Es wur-
den ausgezeichiien

General der Flieget Grauert,· Generalleutnant 530er-ger wegen hervorragender Verdienste iti der Fuhruiig derhueii iinterstellteii Fliegerkorps aiif dem westlichen Kriegs-
schaupliitz und Hauptmann Moelders, der soeben seinen
�20. Liiftsieg errang, wegen persönlicher Tapferkeit vor·demiJeinde sowie kühneni und besonders erfolgreicheni Einsah
»seiner Jagdgriipve «

Belohnte Teuserseiti
Generalleiitiiaiit Student zum Genera! der Flieget beforbert.

Wegen licrdorrageiider Tapferkeit bei eiiier erfolgreich
durchgefiihrtciu fitr den ssriegsverlaiif entscheidenden Waffen-
tat, ionrde niit sosortiger Wirkung befördert zum tsjeiicral derFslieger der Oieiicratlciitnaiil Stiideiit,-Koiitiiiaitdeiir einer
Faltschirittdiiiisioir

Genera! Student wurde beim Einsatz gegen Holland
schwer verwundet. Er wurde voiii ksiilircr und Obersten Befehlss
habet der Tsehrniachi mit der» Sitittertreiiz zum Eisernen Kreuzausgezeichnet.

Derrolniiiiroen Maasiiliergaiig
Das Ritterkreiiz für den Koniiiiaudetir der Division

Von Kriegsberichter Wo l f r a m m.
PK. ...� 29. Mai.

Die Panzerdivision hat heute ihren stolzesteii Tag:Der K o iiitiia iidcii r hat das R itte rkrenz erhalten. Der
M a a s ii b e r ga n der Division bei S eda n findet tust dieserAuszeichnung des Zenerals höchste Anerkennung.

Ain Pfingstsoiintag war der iiebergatig iiber die franzö-
sische Grenze erzwuiigen worden. Auf belgisiheni Boden hatte
sich der Franzose verzweifelt gewehrt. Französische Artilleriehatte den Uebergaitg unserer Panzer über das Flüßcheii Le
Seniay mit alleii Mitteln zii verhindern versucht. Den
ssriickeiisclilag hofften die feindlichen B zu bereiteln.Die Ptaasstraße iiber die Ardenneii beharkte wieder die
gegnerische Artillerie Doch es wurde geschafft, die M a as«
litt i e war erreicht. Und daiiiit der Vorstofz bis an die stärkste,
die entscheidende Widerftandsliiiie der Franzosen herangetret-
gen. Jetzt galt es, die verlängerte illiagiiiotsLiiiie
zu durchbrechen und sich die Pforte nach Frankreich zii öffnen.

Mörderisclies franzöfisches Artilleriefeuer in der Nachi
vom Pfitigsisonntag zum zweiten Feiertag war der Auftakt zu
unserer Begrüsziiug Pfingstmontag war dann der Tag der
Entscheidung: unablässig troinmelte die gegnerische Artillerieauf den Siidabhang der Ardeniien, von denen herab wir in
das Maastal inarfchieren müssen. Schuß auf Schuß rollte von
den französischen Binikerlinieii herüber.

650 deutsche Sturzkaiiipfboniber beantworteten diese
Veschieszniig

Die deutsche Artillerie spricht ebenfalls ein gewichtiges
Wort. Am Nachmittag hat unsere Feuervorbereitiiiig ihrenHöhepunkt erreicht. Noch immer aber sprechen die franzofi-
schen Gefchiitzz feuert der Feind auf jedes e iizelne Fahrzeug,
das aiif der Straße nach Floing westlich Zedan fährt. Das
aber schreckte weder Führung ioch Piannscbafh tliiit iiiiver-
gleichlicheni Elaii werben die Schlauchboote durch zehn Last-
wagen der Pioniere nach Floing gebracht, dort von Kreid-sgützeii aiif ihre Beiwageniiia.schineii übernommen und inis ärfsten gegnerischen Abwehrfeuer zu Wasser gebracht. Da-
mit ist der erste entscheidende Schritt zum Niaasiibergaiig·ge-
tun. Die ersten Schützeneiiilfeiten erreichen nun das »linkeMaasnser und beginnen den Sturm gegen die französischen
Widerslandsliuieii.Dann begann der Brückenbau der Pioniere, der
binnen weniger Stunden volleiidet war. Von diesem Augen-
blies an nahm der große Vorinarsch hinein nach Frankreich
seinen Anfang. Sooft aiich der Gegner iiersuchte, ziir Lust
oder auch zu Lande, das siegreiche Vorgehen des deutschen
Heeres zii verhindern, sooft uiußte er zerschlagen iiiid ver-
nichtet das Feld räumen.

er iifang zii allen weiteren Erfolgen dieses unver-
aleichlicheii Voriiiarsches in Frankreich wurde durch den Maas-
iibergaug bei Sedaii geschaffen. Führung und Eiüannschaft
gütig� damit ihre erste große Bewährungsprobe glänzend be-an en.

Der Führer hat durch die Verleihung des Rittersreiizesden siegreichcn General geehrt, er hat dadurch auch uns Sol·
datetkttilon der Panzerdivifion ausgezeichnet. Und daraiif sindwir oz.

Belgien sollte oeii matten dessen
Wocheiilange britische Vorbereitungen an der Scheide.

Von Kriegsberichter H eliiiiit Ja hu.
 PK.! von Batteriestellungenjenseits der sseg e der Straße

T i e g h e m nur auch
politisih der
Kämpfe 
leitete

inerkennt inan »erst 
dem

der Feind 
seine

man es
zu sehendem Liiieal gezogen,
die Unterlagen fiir

mit Schmier-
angelegt. Auchdaß die Englän-Wir wissen

waren; der
Verteidigiings-

Die englischen Batterien schon läiigst seuerbereit.
Ueber diese rein inilitärische Seite hinaus ließen sich auch

einige p o l itische Erkenntnisse bei der Uutersnchuiig der ver-
lasseiien Battertxestellungen gew neu. Sie waren, das stehtmt absoluter Gewißheit fest, bereits vor dem 10. illiai
vorbereitet. As Widerlager für den Sporn der Geschiitze
waren festeingeiiaute Steinkanteu angelegt worden. Sie paß-
ten anf deii Millinieter genaii für die Lafetten. Außerdemwaren die Grasplatteu über den Sandsäcken bereits wieder
znsammengewachsen A den Bewehrungen grünterische·, junge Gras. Läiigst vor dem 10. Mai
Geschntze, wie aus aufåefundenen Befehlen hervorgeht, be-reits feuerbereit hier. ie Vorbereitungen ind dort niiudes
stens vor sechs, wenn nicht ar vor a t Wochentreffen worden, also izu einer Ze t, als Belgien an eblich noch.neutral war. Hier iatten englische Inaenienroff ziere schon

� �Detrtfdltliatelir�li

das .
standen die »

ge« «

eine sorgfältige Vorarbeit für den· Stellungskrieg getroffen,als man in der belgifcheii Presse sich nicht genug lnn konnte
mit Neutialitätsbeteiieriingeik

Das belgische Volk bezahlt die Zeche.
Llucli die belgische Regierung hat d·en Krieg

gegen Deutschland gewollt. Was »wir hier bei
Aufseglieiii mit eigenen Augen gesehen haben, ist ein weitererBeweis dafür. Wie deni auch sei, das belgische Voll? bezahlt

die Ze e. Weint man gesehen»hat, mit welcher Stuck
ie Eiigländer in «Kortri1k, iiiii nur ein Beispiel

unter vielen zu nennen, die Bruckeu sprengten. Siebrachten
die Sprengladiing nicht unter ·dein Boden an, was sichjvenis
ger furchtbar bei einer Explosion siir die anliegeiiden Häuserausgewirkt hatte, sondern sie legten das Dhnaniit niitten aufdie Brücken!

Uiid wie die Angelfachsen ihreii Rückzug von den Bel-
gierii decken lassen, wie sie ihreTanks aus Furchi vor deut-schen Fliegern iuit unserem Zeichen, deni Kreuz� bemalen �
in "cf r Oel rbe! � Wenn man das alles gesehen hat,
dann versteht man den heiligen Zorn der von ihren »Bun-
dcsgenossen« verlasseneii »belgisc·hen Bevölkerung. Ja diesemLande darf sich kein Englauder ieuials ungestraft wieder seheii
lassen. Das ist sicher!

Ab I. September» Reichsrecht in
» Gatten-Meinem!» des« Führers zuiii Erlaß des18. Mist.

Zur Durchführung des Erlafses über die Wiedervereiiii-
gnug EupenJJJialitiedhs niit dein Deiitscheu Reich hat der
Fuhrer ietzt die erforderlichen Bestimmungen gegeben. Die
neuen Reichsgebiete iinifasseii die ehemals preiiszischeii Land-
kreise Eiipeii nnd Nialinedii einschließlich Neutral-
Mdresneh ferner die angrenzenden, in Verfolg des Ver-
sailler Diltats im Wege der Grenzfestfehiiiig aii Belgieii ge-
falleiieii Gebietsteile. Alle Bewohner deutschen oder armer-
waiidteii Blutes werden deutsche Staatsangehörige. Die Volks-
deiitscheii werden Reichsbiirgeu Am 1. Septembcr tritt in den
oben angeführten Gebieteii das Reichsrecht und tireußifche
Landesrecht in Kraft. is zur Einführung des Reichsrecht-s
bleibt das bisher geltetide Recht nur so weit in Kraft, als es
nicht der Eingliederiing in das Deutsche Reich widerfprichr
Die ergänzenden Rechts- und Verwaltungsvorschriften erläßtder Reichsmiiiister des Stumm als Revis-Urteile der Wieder-vereinigung. «

Gerechte suluie iiir Dentsiiienmord
Das Sondergericht in Posen verurteilte die beiden pol-

iiischeii Gewaltverbrecher Tabaezinski iiiid Nozelvnik,die sich als Rädelsfiihrer bei den Deiitscheninißhaiidlungen iiii
Herbst v. J. betätigt hatten, wegen schweren Landfriedens-
···iiches ziiiii Tode. Drei weitere Angeklagte erhielten laiig-
tahrige ZuchthaiisstrasDie Angeklagten varen u. a. in die Wohnung der volks-
deutschen Schwestern Heinze in Posen eingedrungen und hattenden dort als Untermreter wohnenden Obmaiiii der Deutschen
Vereinigung, Otto, unter Gewaltaitweiidiiiig verhaftet. Der
Volksdentsehe wiirde dabei bezichtigt, zwei Karabiner versteckt
gehalten zu haben, die die Banditen selbst in die Wohnung
eiitgeschitiiiggelt hatten. Otto wurde am nächsten Tage vor
ein sogeiianiites· polnisches Militärgericht gestellt iiud »erschos-
sen· Seine Leiche blieb zwei Tage auf der Straße liegen, eheman sie verscharrte· · «

15ern lioervreitier hingerichtet
u 98. sviai 1940 ist der Bljältrige Pranas Valavi-

eins aus Kallehiieii hingerichtet worden, deii das Sonder-
gericht in Königsberg als Gewaltverbrecheis wegen zweifacheiiNsordes zum Tode und dauernden Ehrverlust veriirteilt hat.
Valaviciiiseiii arbeitsscheiier Mensch, hat ans Geldgier zweiBauern -� Vater· und Sohn -� erniordet und beraubt.
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Ohne Gewähr
Aus i v 91 t b « · - ·�s... ««Zi"i-i·å"·ä�-Fk. TLTLYEJTJ sit-II«-Piächkk-·ä«�·psk"�tssikixikkksk.i"i,«"tt&#39; 2323i�;
1- siebiiitgstog 28. Mai 1940

· Jn be: Vormittaggziehuiig wurden gezogen6 Gewinne zu 10000 9120i. 321317� 337728

· Getvsniiciuszug
2. Klasse 3. Deutsch: Reichslotterie Nachbmck nahm»

62790 02010511112 San 500 .3836 7 633 78724 87290 l33:51.62 213756 220370 MÆSOZFYFIFZJZHÄZFYH 291353143�40427s Gewinne zu 2oo msec. 98-74 taro« 11244 12746 17427 20330 28236 3519746.425 5o 52 55427 5586� wo« 75242 76425 77682 78194904 96122 muss 161900 112&#39;343 1130 11 6
13 2521g 25 335 gez» Un« 228082. _ »· z�  « :.-;» . 2 2.40 P7602 2590W�;

5.31331 ZLTJSZ tritt; ZEISS ZEIT-s ZEISS? äiääii Sitzt? 32383¬ TM IIIIZI- «« .- »« .·-,--. . ·: «« «. «, -.-·-3 Ist? 356310 34&#39;�&#39;I3 397.35 T3123 394329 Poe« TM«
A«E«"«D«IJi-ZH"«HII" »F?  er« I.s·.».xgs..»sp«i« ««�n der Nachmittaggziehnng wurden gezogen
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Beeleger: Franz Otto, Stauraum  Omen man: Franz Otto somit.
Vtlatdpiswnchdriiiseeeysaiiisiasu Jerairtiooktlich
scheint-truncata: veusiuseiq oauptsch leite:

Stauraum. an: Bett is Innenwände! e Sie. 6 gültig-

Den Heldentod für Führer
und Vaterland starb im Westen
unser lieber Sohn, Bruder,
Schwager und Kusin� derH

Gefreite, Panzerschütze

Walter jlemnann
im Alter� von fast 24 Jahren.

Dies zeigen schmerzerfüllt an «
Die trauernden Eltern
Wilhelm und Anna Herrmann

nebst Geschwister
Kurt Mischok als Schwager.

Nzunslau, den 29. Mai 1940.
Wilhelmstraße 36

Soeben erhalten wir die Nach-
richt, daß unser SturmkameradE NSKK-Rotteniührer

Gefreiter Walter Herrmann
im Westen für Führer und Volk gefallen ist.

Mit ihm ist einer der Eifrigsten von uns
gegangen. In unseren Reihen wird er stets
unvergessen bleiben.

N. S. K. K.
Motorsturm is, M l9.

Für die vielen Beweise aufrichtiger Teilnahme
und die schönen Kranzspendenäbei dem Hin-
scheiden unserer lieben Entschlafenen sagen wir
hiermit Allen unseren herzlichsten Dank. Be-
sonderen Dank Herrn Pastor Röchling für die
trostreichen Worte.

Namslau, den 30. Mai 1940.

Familie Paul Müller.

« . - Lichtspielhaus DELI . »»
». Heute letzter Tag«. - l2 Minuten nach I2

Jn dem Entschuldungsverfahren für den Bauern
Roman Bienieli in Dunkels-darf, Kreis Name-lau wird�
der Bergleichsvorschlagbestätigt. Zugleich wird das Verfahren
aufgehoben. � Lw. E. 1458.

OelS, den 23. Mai 1940.
Entschnldnngsamt

Jn dem Entschuldungsoerfahren für den Landwirt
Karl Hermann und dessen  Ehefrau Raroline. geb. Michler
in Giischeiy Kreis Namslam wird der Entschuldungsplan
bestätigt. Zugleich wiid das Verfahren aufgehoben. �
Lw. E. 165 K. �

Oele, den 24. Mai 1940·.
Das: Giitsehnldmigsamt

Jn dem Entschuldungsvetfahren für den Bauern
Wilhelm Gsulr und dessen  Ehefrau Music, geb. Maskus
in Grambschiixh Kreis Namslau, wird der Vergleichs-
vorschlag bestätigt. Zugleich wird das Verfahren aus-
gehoben. � Lw. E. 1413. �-

Oels, den 27. Mai 1940.
Amt-gesteht � Eutschiildnngsamh

Brauerei Asslorenz. Nikxxskäkszgsiäiäåxstmftänddtksxer

 Belohnung abzugeben.
Näheres in der Geschäfts-

v e r s o r e u
gegangen. Der ehrliche Finder

beginnt am
Freitag, den 51. Mai 1940. ftelle bes ötabtblattes.

Veriiaufstage nur Freitag

wird gebeten, diese gegen

und Sonnabend.

lkiaiteiilaiilie Familitmlllzcige
mit Gartrniniilirln gehört in das «

wird zu kaufen gesucht.5.,�, Gebe, Naiiisliiuei Staitlilatt
Andreag-Kirchstr.


